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Schriftleitung J. V.: Otto E. Neumann in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 11. Juni.

Stimmungsbild aus dem Reichstage. r vom
Dienstag, 10. Juni.) Wieder beherrſcht heute der Zucker das
Feld. Aber wenn geſtern die internationale Regelung der Ver
hältniſſe des mit Recht ſo beliebten Süßſtoffes die Gemüther
erhitzte, ſo wurde heute mit der Steuer und Kontingentirungs-
frage der nationale Zucker ins Vordertreffen gerückt. Herr
Schippel benutzte die ſchöne Gelegenheit, auch einmal im Wäſſer
lein der Regierung zu ſchwimmen, zu einer ausgiebigen Rede,
in der er alles was ſchon in hundert ſozialiſtiſchen
Leitartikeln geſagt wurde, noch einmal ſelbſtgefällig
in unendlicher Rede wiederkäute. Jm Uebrigen
beſchränkten ſich die Redner möglichſt auf einen Zeitraum von

bis Stunde. Graf Schwerin-Löwitz, neben dem Grafen
Kanitz der größte Theoretiker, aber nicht der größte Redner
der Rechten, und Frhr. von Langen, einſt der Freund Ahlwardts,
vertreten den Standpunkt der Regierungsgegner. Aber
wieder bringt ihnen die erſte rn eine Niederlage,
der Antrag Langen fällt und bald darauf in namentlicher
Abſtimmung auch die Kontingentirung mit 194 gegen 114
Stimmen, ſo daß die Kommiſſion mit ihren Vorſchlägen glattwe
d absurdum geführt wird. Wunderlich aber machte es ſi

bei der folgenden Abſtimmung über die Zuckerſteuer. Hier
lagen zahlloſe Anträge vor, von den Sozialiſten, die, wie immer,gegen jede Steuer nd von den Freiſinnigen und Klerikalen,

die 2 Mark mehr geben, als die Regierung verlangt, und von
der Reichspartei, die einen mittleren Standpunkt wählt. Da-
neben giebt es auch noch einen Kommiſſionsantrag. Centrum,
Nationalliberale und Freiſinn halten zuſammen, und ſo werden,
zur Freude des Finanzminiſters v. Rheinbaben, die erwünſchten
14 Mark bewilligt. Jm Uebrigen ſiegten die Anträge der
Kommiſſion. Morgen wird man ſchon um 9 Uhr mit der
Redeſchlacht beginnen.

Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhauſe (Sitzung
vom Dienstag, 10. Juni.) Auf der Tagesordnung des
e en ſtand heute zunächſt die zweite Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Umlegung von Grundſtücken
in Frankfurt a. M. (lex Adickes). »Abg. Dr. Rewoldt (frk.)
äußerte Bedenken gegen dieſes Gebep das wie ein unbehauener
Block ins Land hinaus geſchickt werden ſolle. Die Regierung
ſolle die uregensen der Kommiſſion lieber zu einem neuen
Geſetz für die nächſte Seſſion benutzen. Juſtizminiſter
Schönſtedt erwiderte, das Geſetz ſei von der Kommiſſion
vier Monate lang vorberathen, und es ſeien zur
Schonung der Intereſſenten viele kleine Klauſeln Aipeimdeh geht
worden, die die Vorlage etwas ſchwerfällig erſ
Es r aber nöthig, daß ſie jetzt endlich zu Stande komme, da
mit die Stadt Frankfurt nicht wieder ein Jahr zu warten brauche.
Nach kurzer Debatte wurde S 1 in der Kommiſſionsfaſſun
angenommen. Auch die 9 enden Paragraphen wurden meiſt
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Zu S 11a
wurde nach längerer Erörterung der Antrag des Abgeordneten
Dr. Jrmer (konſ.) angenommen, die Umlegungsquote auf 30
Prozent feſtzuſetzen, ſtatt auf 35 Proz. nach der Regierungs
vorlage. Nach S 46 ſoll das Geſetz am 1. Januar 1903 in
Kraft treten.

Die Zolltarifkommiſſion des Reichstages war Dienstag Vor
mittag infolge des frühen Beginns der Plenarſitzung nur kurze Zeit zu
ſammen und beſchäftigte ſich mit den Poſitionen 361 und 362, die ge
meinſchaftlich berathen wurden. Poſition 361 legt auf rauchſchwaches
Schießpulver, Schießbaumwolle, Kollodiumwolle einen Zoll von 20 Mk.
Bisher war Schießpulver zollfrei, während für Schießbaumwolle und
Kollodiumwolle ein Satz von 3 Mk. galt. Poſition 362 ſieht für
anderes Schießpulver, auch Sprengpulver, Dynamit, Knallgold, Knall
ſilber und andere ſprengfähige Erzeugniſſe in Hülſen oder Kapſeln einen
Zoll von 5 Mk. vor (bisher Knallgold und Knallſilber in Hülſen 3 Mk.,
ſonſt frei). Die Berathung endete mit Annahme eines Antrages Gothein,
wonach es bei dem bisherigen Zuſtande bleiben ſoll. Die Verhand
lungen werden heute fortgeſetzt.

Jn der Rechnungs- Kommiſſion des Reichstags legte der Abg.
Dr. Haſſe (natl.) am Dienstag den Vorſitz nieder, weil er
von keiner Seite die nöthige Unterſtützung für die Erledigung der
ſchwierigen Aufgaben dieſer Kommiſſion gefunden habe auch ſei eine
Einladung zu einer Kommiſſionsſitzung vom Reichstagsbureau nicht
beachtet worden. Die J wird ſpäter wohl noch das Plenum
beſchäftigen. Es kommt dabei auch die Theilnahme von Regierungs
Kommiſſaren an den Sitzungen der Rechnungs Kommiſſion in Frage.
Zunächſt wählte ſich die Kommiſſion in dem Abg. Beck (natl.) einen
anderen Vorſitzenden

Die 24. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zur Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau hat nun die
Berathung zu Ende geführt. Nachdem S 4 unverändert angenommen,
wurde auf (ſchon erwähnten) Antrag Ring folgender neuer Paragraph
eingeſchaltet: „Friſches Fleiſch, welches einer amtlichen Unterſuchung
durch approbirte Thierärzte nach Maßgabe der 88 8 bis 16 des
Reichs Geſetzes unterlegen hat, darf einer abermaligen amtlichen
Unterſuchung, auch in Gemeinden mit Schlachthauszwang, nur zu
dem Zwecke unterworfen werden, um feſtzuſtellen, ob das Fleiſch
inzwiſchen verdorben iſt oder ſonſt eine geſundheitsſchädliche Ver
änderung ſeiner Beſchaffenheit erlitten hat.“ Außerdem auf Antrag
v. Mendel: „eine doppelte Unterſuchung auf Trichinen iſt unter
allen Umſtänden ausgeſchloſſen“. S 5 wurde mit einem Zuſatzantrag
Heye (frk.) angenommen, die 88 6--12 ohne Veränderung genehmigt.
Bei g 13 beſchloß die Kommiſſion auf Antrag Ring nachſtehenden
Zuſatz: „Für friſches, ſchon amtlich unterſuchtes Fleiſch dürfen nicht
nochmalige Abgaben für Unterſuchung erhoben werden“, Dem bei der
Berathung hervortretenden Beſtreben der Kommiſſion, die Reiſekoſten
der beamketen Thierärzte dem Staate aufzulegen, wurde von derRegierung energiſch widerſprochen. Nachdem 8 14 in abgeänderter,

einen laſſen.

Mittwoch, 11. Juni 1902.
praktiſcherer Faſſung genehmigt, gelangte der Reſt, die 88 15--20,unverändert zur Annahme. Kußerden wurden zwei Reſolutionen

angenommen 1. beantragt vom Abg. von Mendel, eine Aus
nutzung der Theile der wegen Trichinoſe zurückgewieſenen Schweine
durch Auskochung zu geſtatten, und 2. bezüglich der Schlachtvieh
Verſicherung, die wegen Mangels an Zeit nicht mehr zur Berathung
kam Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, im nächſten Jahre
endlich dem Landtage eine Vorlage zur Regelung der Schlachtvieh
Verſicherung zugehen zu laſſen. Dieſe Reſolution wurde einſtimmig
angenommen,

Der Kaiſer war Dienstag früh bereits um 5, Uhr
vom Neuen Palais aus auf dem Bahnhofe r v
eingetroffen, hatte hier einen Apfelſchimmel beſtiegen und ritt
in der Begleitung der Generaladjutanten von Pleſſen und von
Scholl, des Chefs des Marinekabinets
Freiherrn von Senden-Bibran, des Chefs des Militärkabinets,Generaladjutanten Grafen von Hülſen-Haeſeler, des Oberſtall

meiſters Grafen von Wedel und der Flügeladjutanten imkurzen Galopp über das Tempelhofer Feld un dem Kavallerie

Exerzierplatz hinter der Haſenhaide, um hier die beiden Garde-
DragonerRegimenter zu beſichtigen. Dieſe, das Regiment
Königin Viktoria von Großbritannien und Jrland unter Major
von Loebenſtein, daneben das Regiment Kaiſerin Alexandra von
Rußland, unter Oberſtleutnant Bartſch von Sigsfeld, hatten
mit den direkten Vorgeſetzten am rechten Flügel, General
leutnant von Winterfeld und Oberſt von itzlaff, hier
Paradeaufſtellung im rechten Winkel zum Wäldchen, Front
gegen die Tempelhofer Chauſſee, genommen. Jn der ſehr
großen Suite ſah man den Generaloberſt v. Hahnke, den Chef
des Generalſtabes der Armee, Generaladjutanten Grafen von
Schlieffen, den General à la suite Prinzen zu SalmHorſtmar,die fremdländiſchen Offiziere, die in Berlin war ſenden Generale und

en Generalſtabsoffiziere. Beim Abreitender Front begrüßte
er Kaiſer, welcher die Uniform des zweiten GardeDragoner-

Regiments trug jede Eskadron einzeln, kontrolirte v das
Genaueſte die Richtung und befahl dann einen ch in
gig Die Regimenter führten dann der Reihe wach ihre

perguen aus, welche, da das W völlig ſtaubfrei lag, bis in
die kleinſten Details zu verfolgen waren. eſonders ſchön
waren die Sprünge in geſchloſſenen Eskadrons über die Hinder-
niſſe und die Schlußattacken jedes Regiments in Linie. Nach-
dem die Beſichtigung um 7 Uhr vorüber war, folgte ihr noch
ein Gefechtsexerzieren mit Jnfanterie und Artillerie, das von
letzterer eröffnet wurde. Das erſte GardeDragoner Regiment
hatte an der Bockbrauerei gedeckte Stellung genommen
und erhielt den Auftrag, die zweiten Garde Dragoner,
welche die Haide hatten, aus dieſer zu
vertreiben. Mit Hurra ſtürmte das Regiment
auf den Wald los, in dem es mit lebhaftem Schnellfeuer
empfangen und wurde, wieder umzukehren. Jn
zwiſchen war von Schöneberg her das Königin Auguſta
Regiment gegen die Haſenhaide vorgegangen, in deren Höhe
die aus dem Walde vorbrechenden 2. Garde-Dragoner gegen
die Jnfanterie- Abtheilungen losſtürmten. Aber bevor ſie an
letztere herangekommen waren, attackirten die 1. Dragoner die
zweiten in der Flanke, womit das Gefecht abgebrochen wurde.
Der Kaiſer hielt Kritik. Darauf fand ein Parademarſch der
an dem Gefecht betheiligt geweſenen Truppen ſtatt. Dann
führte der Kaiſer das 2. Garde-Dragoner Regiment in ſeine
Kaſerne und nahm bei dem Offizierkorps dieſes Regiments das
Tr ſtück ein. Der r begab ſich Nachmittags von

erlin aus zum e rennen nach Hoppegarten und
nahm Abends das Diner bei dem 1. GardeDragoner-Regt. ein.

Der Kaiſer empfing einen Amerikaner, Herrn Frederie
W. Holls, den New-HYorker, Rechtsanwalt und intimen Freund
des Präſidenten Rooſevelt, im Königlichen Schloſſe in längerer Audienz.
Herrn Holls war dieſe Ehre ſchon im vorigen Sommer zugedacht, als
er ſich hier aufhielt, die Audienz konnte damals aber nicht ſtattfinden.
Der Kaiſer führte mit ihm ein längeres Geſpräch über amerikaniſche
Verhältniſſe, mit denen er ſich aufs Genaueſte vertraut erwies. Er be
ſchäftigte ſich mit der Weltmachtſtellung der Vereinigten Staaten und
über ihre Beziehungen zu Deutſchland, und ſprach ſich ſehr befriedigt
über den immer mehr zunehmenden geiſtigen Verkehr zwiſchen den beiden
Völkern und über die große Zahl der in Deutſchland ſtudirenden Ameri
kaner aus. Auch über die Weltausſtellung in St. Louis ſoll ſich der
Kaiſer in anerkennender Weiſe geäußert und die Erwartung ausge
ſprochen haben, daß Deutſchland auch dort den ihm gebührenden Rang
als induſtrielle und geiſtige Großmacht einnehmen werde. Nach der
Audienz ſoll Herr Holls ſich dahin geäußert haben, der Kaiſer ſei der
beſtunterrichtete „businessman“, den er noch in Deutſchland getroffen

abe.

Mit der Kaiſerzuſammenkunft in Reval wird auch eine
Zuſammenkunft der leitenden Miniſter verbunden ſein. Nach
einer Meldung der „Schleſ. 83 verlautet in Wiener politiſchen
Kreiſen, daß Reichskanzler Graf Bülow Kaiſer Wilhelm zu den
ruſſiſchen Seenſanövern begleiten und auch der ruſſiſche Miniſter
nd eußeren Graf Lamsdorff der Zuſammenkunft beiwohnen
werde.

Die Kaiſerin kommt am 3. Juli mit ihren beiden jüngſten
Kindern auf einige Zeit nach Cadinen, das ſo reizend gelegen iſt und
in deſſen Stille ſie ſich wohl fühlt, wie ſie ſelbſt äußerte. Wahrſchein
lich iſt zu dieſer Zeit auch wieder der Beſuch der Kaiſerin und der
kaiſerlichen Kinder des Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, in Kahlberg zu erwarten. Ob der Kaiſer im September d. Js.
nach Cadinen kommt, iſt noch nicht beſtimmt. Dagegen iſt im
September in Cadinen der Beſuch des Kronprinzen zu erwarten.

Befinden des Königs Albert von Sachſen. Am Diens
tag lauteten die Nachrichten leider minder befriedigend. Der
früh 7 Uhr 20 Min. über das Befinden des Königs aus

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ev Bericht beſagte, wie ſchon gemeldet: „Se. Majeſtät der
önig von Sachſen hat zwar in der vergangenen Nacht mehrere

Stunden geſchlafen, fühlt aber heute Morgen weniger kräftigals geſtern. Die Herzthätigkeit iſt im Allgemeinen befriedigend.

Athembeſchwerden treten nur zeitweilig auf und gehen raſch
vorüber. Die Nahrungsaufnahme iſt eine vollkommen genügende.

Der Kranke leidet an neuen, vorläufig allerdings nicht
übermäßig heftigen Anfällen von Athemnoth und fühlt ſich
chwächer. Dazu herrſcht ſchwüle Witterung. Gewitterwolken
teigen am Himmel auf, und die Aerzte fürchten jede Wieder

holung der Anfälle und deshalb auch jede Aenderung des
Wetters. Prinz Friedrich Auguſt iſt mit ſeiner Gemahlin
entgegen den bisher vorliegenden Dispoſitionen Dienstag
Morgen 9 Uhr 29 Minuten nach Dresden abgereiſt.
Es würde jedoch falſch ſein, aus dieſer Ah
des künftigen Thronfolgers auf eine günſtige Auf-
faſſung der Lage im Schloß ſchließen zu wollen. Man wird
vielmehr in Erwägung ziehen müſſen daß gerade in der
kritiſchen Zeit eine direkte Verbindung zwiſchen dem Dresdener
Miniſterium und der königlichen Familie wünſchenswerth er
ſcheinen muß. Die Perſönlichkeiten welche in direkten Be
ziehungen zum Königspaar ſtehen, ſind ſichtlich unruhig. Die
Jnſpektionsreiſe des Prinzen Georg, die der Bruder des Königs
bei Antritt en Reiſe nach Sibyllenort unterbrach, iſt nun
endgiltig aufgegeben.

Wie des Weiteren aus Sibyllenort telegraphiſch berichtet wird, iſt
dort geſtern Vormittag der Beichtvater des Königs, Hofprälat Maaz, an
gekommen. Prälat Maaz war, wie erinnerlich, am Donnerstag, dem
bisher kritiſchen Tage, ſchon einmal im Schloſſe und hat damals dem
Könige die Sakramente geſpendet. Der Hofkaplan Plewka reiſte geſtern
Nachmittag von Sillyllenort ab.

Die neueſten Telegramme melden:
Dresden, 10. Juni, 2 Uhr 15 Min. Nachmittags. Nach dem

ſoeben beim Oberhofmarſchall aus Sibyllenort eingegangenen Bericht
empfing der König in den letzten Tagen wiederholt den präſumtiven
Thronfolger Prinzen Georg, der dann jedesmal längere Zeit im
Geſpräch mit ſeinem Bruder am Krankenlager verweilte. Heute in
früher Morgenſtunde ließ ſich der König über Regierungsangelegenheiten
Vortrag halten und erledigte eine größere Anzahl der ihm am Herzen
liegenden Gradengeſuche.

Dresden, 10. Juni. Aus Sibyllenort wird 1 Uhr Mittags
telegraphirt Jm Befinden König Alberts iſt bis 12 Uhr 30 Min.
weſentliche Aenderung nicht eingetreten. Die Athembeſchwerden haben
weiter nachgelaſſen.

Sibyllenort, 10. Juni, Abends 6 Uhr. Der König hat
einen großen Theil des Tages ſchlafend verbracht und in der ſchlaf
freien Zeit etwas regere Theilnahme gezeigt. Der Geſammtzuſtand iſt
im Uebrigen nnverändert. Dr. Fiedler, Dr. Selle, Dr. Hoffmann.

Die Königin Wilhelmina der Niederlande iſt mit der Königin
Mutter Dienstag Abend in Schloß Schaumburg eingetroffen.

Miniſter von Thielen amtsmüde. Die „Nationalztg.“ meldet:
Aus zuverläſſiger Quelle geht uns die Mittheilung zu, der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Freiherr von Thielen, ſei entſchloſſen, un
mittelbar nach Beendigung der Landtagsſeſſion in den Ruheſtand zu
treten. Wir konnten die Authentität der Nachricht nicht feſtſtellen, aber
mm Hinblick auf die Quelle müſſen wir ſie mit Bedauern für richtig
alten.

Deutſcher Reichstag.
190. Sitzung vom 10. Juni, 11 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Bölow, Graf Poſa-
dowsky, Frhr. v. Rheinbaben, Möller, Frhr,
von Thielmann, Frhr. v. Richt hoffen.

Bei gut beſuchtem Hauſe wird zunächſt das Geſuch des Rechts
anwaltes Dannenberg in Hannover als Bevollmächtigten des Abg.
Demmig (frſ. Vp.) um Genehmigung der ſtrafrechtlichen Ver
folgung der Abgg. Staab und Liebermann v. Sonnenberg gemäß dem
Antrage der Geſchäftsordnungskommiſſion abgelehnt.

Darauf tritt das Haus in die zweite Berathung der Novelle
zum Zuckerſteuergeſetz ein.

65 handelt vom Kontingent und beſtimmkt, daß auf die
Dauer von fünf Jahren, vom 1. September 1903 beginnend, für
die einzelnen Fabriken für jedes Betriebsjahr eine Zuckermenge feſt
geſetzt wird, bei deren Ueberſchreitung ein Steuerzuſchlag von
4,40 Mk. für 100 Kilogramm zu entrichten iſt.

88 66--71 enthalten nähere Beſtimmungen über Art der Be
rechnung und der Erhebung des Steuerzuſchlages.

S 68 beſtimmt u. a., daß den Fabriken, welche bereits im Be
triebsjahre 1901,//1902 im Betriebe waren, dasjenige Kontingent
zugetheilt wird, welches ihnen auf Grund des beſtehenden Geſetzes
für das Betriebsjahr 1903,/1904 zuſtehen würde. Den ſpäter er
richteten Fabriken, ſoweit ſolche bis zur Verkündigung dieſes Ge
ſetzes bereits im Betriebe waren. wird ein Kontingent zugetheilt,
welches im Verhältniß zu ihrer techniſchen Leiſtungsfähigkeit unter
Berückſichtigung von 50 Arbeitstagen feſtgeſtellt wird. Andere
gen erhalten für die Betriebsjahre 1903 1908 kein Kon
ingent,

Dazu liegt vor ein Ankrag Barth U(frſ. Vgg.), welcher bittet,
alle Kommiſſionsbeſchlüſſe zu dieſem Paragraphen abzulehnen.
Ein Antrag Richter (frſ. Vp.) dagegen will im Falle der An
nahme des S 65 die oben zitirten Beſtimmungen geſtrichen wiſſen.
Nach einem Antrage des Abg. v. Langen (konſ.) ſoll im S 65
hinter den Worten: zu entrichten, folgende Einſchränkung eingefügt
werden: Jnſoweit die Zuckerfabriken diejenigen Mengen verarbeitet
haben, zu deren Abnahme ſie durch vor dem 1. Juni 1902 abge-
ſchloſſene Verträge verpflichtet waren, ermäßigt ſich der Steuer
zuſchlag bis zum 1. Auguſt 1904 auf 2,50 Mk. für je 100 Kilo-
gramm.

Abg. Richter (frſ. Vp.): Auch in die Kommiſſion für das vor.
liegende Spezialgeſetz ſind, wie leider ſo oft, die am meiſten inter
eſſirten Fachmänner entſandt worden. So iſt ein Geſetz zu Stande
gekommen, wie es verkehrter und verderblicher für die Zucker
induſtrie garnicht gedacht werden kann. (Sehr richtig, links. Oh
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vechts.) Die Zuckerinduſtrie iſt nicht für die Konkingenkirung.
Wäre der Zuckerinduſtrie Zeit geblieben, um die Kommiſſions
beſchlüſſe prüfen zu können, dann hätte ſich ein Sturm der Ent
rüſtung erhoben. Jch vermiſſe im Kommiſſionsbericht eine Be
ſprechung der Momente, die gegen die Kontingentirung ſprechen.
Man tröſtet ſich damit, daß die Kontingentirung zunächſt nur für
fünf Jahre beſchloſſen wird, vergißt aber, daß, was einmal ein-
geführt, ſchwer wieder auszurotten iſt. Und warum ſollen ſpäter
entſtehende Fabriken nicht an derſelben Kontingentirung Theil
haben? Sie (nach rechts) meinen, neue Fabriken werden nicht ent
ſtehen. Und wenn Jhre Prophezeiungen ſich nicht erfüllen, was
dann? Wer die Rübenbauern ſchützen will, muß die von der Kom
miſſion vorgeſchlagene Kontingentirung ablehnen.

Abg. Mentz (konſ.): Der Prozentſatz der Fabriken, die ſich für
die Kontingentirung ausgeſprochen haben, iſt ein recht erheblicher,
und die Gründe, die für die Kontingentirung ſprechen, ſind doch nicht
einfach von der Hand zu weiſen. Jch bin ein prinzipieller Gegner
der Konkingentirung, (Hört, hört, links), werde aber gleichwohl
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. Nachdem der Abg. Müller-
Fulda erklärt hat, die Mehrzahl ſeiner Freunde halte die Kon
tingentirung für einen integrirenden Theil des Zuckerſteuergeſetzes,
werden wir im Jntereſſe des Zuſtandekommens des ganzen Geſetzes

bei dieſem Paragraphen für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein-
reten.

Abg. Schippel (Soz.) giebt ſeiner Verwunderung Ausdruck,
daß noch kein Regierungsvertreter zur Vertheidigung der Re
gierungsvorlage das Wort ergriffen habe. Hier vertreten wir
die Regierungsvorlage. (Hört! hört! und Heiterkeit rechts.) Redner
beſpricht im Uebrigen Nachtheile der Kontingentirung.

Abg. Dr. Becker (Centr.): Namens meiner Freunde habe ich
zu erklären, daß wir für die Kontingentirung eintreten aus ſozialen,
wirthſchaftlichen und finanziellen Gründen. Eine große Anzahl
kleinerer und auch größerer Fabriken ſprechen ſich für die Kon
tingentirung aus. In der Branntweinſteuer und bei der Waaren-
hausſteuer haben wir doch auch ſchon das Prinzip der Kontingen-
tirung verwendet (Zuruf links: Leider!), und zwar mit Rückſicht
auf die wirthſchaftlich Schwächeren. Wenn ſich hier Herr Richter
als wahrer Freund der Landwirthſchaft aufſpielt und uns mit
Vorwürfen überſchüttet, ſo ſagen wir auch hier: Wir ſind auf dem
richtigen Wege, wenn wir von Jhnen ſcharf angegriffen werden.
Großkapitaliſten und Kommerzienräthe mögen gegen die Kom-
miſſionsbeſchlüſſe ſein; die Jntereſſen dieſer kleinen Gruppe haben
wir aber nicht zu vertreten.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Jn der Frage der Kon
tingentirung ſtehen Jntereſſen gegen Jntereſſen, Zuckerfabriken
gegen Zuckerfabriken und Landwirthſchaft gegen Landwirthſchaft.
Die verbündeten Regierungen meinen, daß die vorliegenden Streit-
fragen noch keineswegs geklärt ſind. Man darf nicht ſagen, es
ſind mehr Zuckerfabriken für als gegen die Kontingentirung, auch
die Zuckerfabriken wollen nicht gezählt, ſondern gewogen ſein.
Meines Erachtens hat man hier ſich drei Fragen vorzulegen. Jſt
das Kontingent nothwendig, iſt es nützlich und iſt es geeignet, auf
die Höhe der Produktion und des Preiſes einen nennenswerthen
Einfluß auszuüben? Jn den beiden erſten Fragen gehen die An-
ſichten weit auseinander, was aber die dritte Frage anlangt, ſo iſt
das Kontingent von 2194 Millionen Doppelcentnern ein ſolches,
daß es auf den Geſammtpreis nicht einwirken kann. Die vor
geſchlagene Kontingentirung iſt alſo für die nächſten fünf Jahre
für mich belanglos.

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) erklärt es für zweckmäßig, von der
Einführung der Kontingentirung abzuſehen.
Abg. Dr. v. Komierowskie (Pole) befürworket die Einführung

der Kontingentirung im Jntereſſe des Oſtens, wo die Landwirth-
ſchaft vielfach auf Rübenbau angewieſen ſei.

a Szmula (Centr.) bekämpft die Haltung der Sozialdemo-
kraten, die ſonſt gegen den Kapitalismus wettern, und hier gerade
die Intereſſen der Großkapitaliſten verkreten.

Abg. Graf SchwerinLöwitz (konſ.) bemerkt, die Zuſtimmung
zur Konvbention werde ihm erſchwert, wenn die von der Kommiſſion
beſchloſſene Kontingentirung beibehalten werde. Die Einführung
der Kontingentirung wird auf viele Fabriken bedenkliche, ja
ruinöſe Wirkungen haben. Viele Fabriken werden geneigt ſein,
künftig bis unmittelbar an die Grenze des Kontingents zu gehen,
d. h. mehr als bisher zu produziren. Die Kontingentirung wird
nicht eine Beſchränkung, ſondern nur eine Verſchiebung der Pro
duktion zur Folge haben. Viel ſympathiſcher wäre, wenn auf Grund
internationaler Vereinbarungen eine allgemeine Beſchränkung der
Produktion herbeigeführt werden könnte. Jch muß Sie alſo bitten,
die Kontingentirung abzulehnen.

Nachdem noch Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) für, Abg. Graf
Bernſtorff-Uelzen (Welfe) gegen die Kontingentirung geſprochen
haben, befürwortet

Abg. Frhr. v. Langen (konſ.) ſeinen Antrag. Eine ganze
Anzahl von Fabriken haben für die nächſten Jahre mit den Rüben
bauern Verträge abgeſchloſſen, um ihre maſchinellen Einrichtungen
voll auszunutzen. Wenn nun auch das alte Kartell durch die Kon
vention fällt, ſo fallen doch nicht die Privatverträge zwiſchen den
Fabriken und den Rübenbauern. Hier handelt es ſich nicht um
große Beſitzer, ſondern um kleine BVauern, die, ſoweit das heute
überhaupt noch möglich iſt, einen leidlich guten Ertrag aus ihrem
Acker herausbringen. Jch bitte, meinen Antrag, der am Charakter
des Geſetzes nichts ändert, anzunehmen.

Darauf wird der Antrag v. Langen abgelehnt. Die Ab-
ſtimmung über den g 65 ſelbſt iſt eine namentliche. An der Ab
ſtimmung betheiligen ſich 309 Abgeordnete. Dafür ſtimmen 114,
dagegen 194 Abgeordnete, bei einer Stimmenenthaltung. Der
Paragraph iſt in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe abgelehnt.
Damit ſind auch die S 66 bis 71, die nähere Beſtimmungen zu
S 65 enthalten, ſowie der Antrag zu 8 88 gefallen. Die Re
gierungsvorlage, die hier lediglich beſtimmt, der zweite und dritte
Theil des Zuckerſteuergeſetzes vom 27. Mai 1896 werden aufge
hoben, iſt wiederhergeſtellt. Die Linke begrüßt dieſes Ergebniß
mit Beifall.

Artikel 2 handelt von der Zuckerſteuer. Dieſe ſoll nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen von 100 Kilogramm Reingewicht vom
1. September 1903 ab 12 Mark, vom 1. September 1905 ab 10
Mark betragen (nach der Regierungsvorlage 16 Mark).

Hierzu beantragt Abg. Müller-Fulda (Centr.), die Steuer
auf 14 reſp. 12 Mark feſtzuſetzen, während ſie nach einem Antrag
Dr. Hermes-Eickhoff (freiſ. Vgg.) die ganzen fünf Jahre
hindurch 14 Mark betragen ſoll.

Die Sozialdemokraten ſchließlich verlangen völlige Beſeitigung
der Zuckerſteuer.

Abg. Gamp (Rp.) beantragt zum 8 2 folgenden Zuſatz: „Er
reichen die Reineinnahmen aus der Zuckerſteuer einen Betrag,
welcher die Summe von 2,10 Mark auf den Kopf der Bevölkerung
überſchreitet, ſo iſt der Ueberſchuß anzuſammeln und es iſt, ſobald
der angeſammelte Betrag 10 Millionen Mark überſteigt, im Wege
der Reichsgeſetzgebung zum Zweck der Herabſetzung der Verbrauchs
abgabe darüber zu verfügen.“

Abg. Dr. Hermes (freiſ. Vgg.) begründet ſeinen Antrag.
Unſer Antrag bedeutet einen harmoniſchen Ausgleich aller hier
in Betracht kommenden Verhältniſſe und Jntereſſen. Er will
der Zuckerinduſtrie die erwünſchte Ruhe bringen, den Konſumenten
die erwünſchte Herabſetzung des Preiſes verſchaffen, und wird doch
die Reichsfinanzen vorausſichtlich infolge des erhöhten Konſums
nicht ſchädigen.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Vom Standpunkte der
Produzenten wie der Konſumentken liegt kein Bedürfniß vor, die
Zuckerſteuer auf 12 Mk. herabzuſetzen. Schon die Ermäßigung
auf 16 Mk. wird den Zuckerpreis um 10 Pfg. pro Pfund ermäßigen.
Jede weitere Herabſetzung um 1 Mk. macht pro Pfund nur die Er-
mäßigung um 12 Pfg. aus. Hingegen hat die Herabſetzung von
16 Mk. auf 12 Mk. für die Reichskaſſe eine erhebliche Bedeutung,
denn ſie bedeutet einen Ausfall von 28 Millionen Mark. Der
Konſum wird künftig gewiß größer ſein, aber ob die Steigerung

erheblich iſt und ſchnell erfolgt, iſt zweifelhaft. Herr e
wie andererſeits Herr Dr. Hahn haben geſtern ſich für die Be
ſeitigung der Zuckerſteuer ausgeſprochen. Wenn die Herren an
dieſer Stelle ſtänden, wenn z. B. Herr Dr. Hahn erſt Landwirth-
ſchaftsminiſter iſt, (Heiterkeit) dann würden die Herren wohl
andere Anregungen geben. Bei der Annahme des Antrages auf
14 Mk. werden wir künftig ſchon auf einen Ausfall von 20 Mill.
zu rechnen haben, die dann durch Matrikularbeiträge aufzubringen
ſind. Das Defigzit, das im nächſten Jahre vorausſichtlich 80 Mill.
betragen wird, erhöht ſich damit um 100 Millionen. Mit dem
Zollſatze on 14 Mk. kann ſich die Regierung ſchließlich noch ein
verſtanden erklären.

Nach weiterer Debatte, in der u. a. die Vertreter Baherns
und Sachſens, Graf Lerchenfeld und Graf Hohenthal, baten, das
Haus möge ſich nicht zu weit von der Regierungsvorlage entfernen,
wurde der Ankrag, die Zuckerſteuer auf 14 Mk. feſtzuſetzen, mit
großer Mehrheit angenommen, der Reſt des Geſetzes nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt.

Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, die nächſte Sitzung
Mittwoch früh 9 Uhr abzuhalten (Stürmiſche Rufe: Oh! Ohl)
mit der Tagesordnung: Süßſtoffgeſetz. Dagegen erhebt ſich kein
Widerſpruch. (Stürmiſche Heiterkeit.) Das Haus iſt mit meinem
Vorſchlage einverſtanden. (Schluß 64 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

86. Sitzung vom 10. Juni 1902, 12 Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Thielen, Schönſtedt, von

Hammerſtein tNach Erledigung einer Reihe von Petitionen ging das Haus
über zur zweiten Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Um-
legung von Grundſtücken in Frankfurt a. M. (lex Adickes).

S 1 lautet in der Faſſung der Kommiſſion wie folgt: Jn
Frankfurt a. M. kann für über überwiegend unbebaute Theile des
Gemeindebezirkes, für die der Bebauungsplan endgiltig feſtgeſetzt
iſt, aus Gründen des öffentlichen Wohles zur Erſchließung von
Baugelände, ſowie zur Herbeiführung einer zweckmäßigen Ge-
ſtaltung von Baugrundſtücken die Umlegung von Grundſtücken ver
ſchiedener Eigenthümer nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen
bewirkt werden

Miniſter v. Thielen: Die Staatsregierung hat es mit Freuden
begrüßt, daß es der Kommiſſion gelungen iſt, die überaus ſchwierige
Aufgabe, die die Berathung dieſes Geſetzes bot, zu vollenden und den
Bericht in letzter Stunde noch vorzulegen. Allerdings ſtehen dem
Entwurf, wie er aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt, Zweifel
entgegen, die Rückſicht auf die Verhältniſſe haben aber die Re
gierung veranlaßt, ihre Bedenken fallen zu laſſen und der Vorlage
zuzuſtimmen.

Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ.): Seine Freunde hätten große
Bedenken, einen noch ſo völlig unbehauenen Block der Geſetzgebung
ins Land zu ſchicken. Der Entwurf iſt ein geſetzgeberiſches Embryo.
Es ſind zwei verſcheidene Materien in das Geſetz hineingekommen.
Zunächſt müßte das Baufluchtliniengeſetz umgeändert werden. Die
Regierung ſollte die bisherigen Arbeiten als ſchätzbares Material
benutzen zu einer neuen Vorlage für die nächſte Seſſion.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Jnfolge der vielen Klauſeln, die
man im Jntereſſe der Betheiligten in das Geſetz gebracht hat, iſt
dasſelbe ſchwer lesbar geworden. Auch ich hätte eine klarere,
einfachere Sprache gewünſcht. Aber die Verabſchiedung des Ge-
ſetzes iſt nothiwendig, deshalb dürfen Schönheitsfehler nicht aus-
ſchlaggebend ſein, und deshalb verzichtet die Regierung auch auf
S 47, der die Ausdehnung des Entwurfs auf andere Gemeinden
ermöglichen wollte. Gönnen Sie der Stadt Frankfurt doch die
r dieſen aus dringendem Bedürfniß geborenen Verſuch
zu machen.

Abg. Dr. Oeſer (frſ. Vp. Die Ablehnung des Geſetzes würde
eine große Härte für Frankfurt a. M. bedeuten. Die Stadt hat
ſich überzeugt, daß die Vorlage auch mit den von der Kommiſſion
vorgenommenen Aenderungen eine Beſſerung gegen den bisherigen
Zuſtand erzielen kann. Der Hauptzweck des Geſetzes iſt der, daß
Beſitzer kleiner Streifen Geländes, die ſie nur zu Spekulations-
zwecken feſthalten, gezwungen werden können, ihr Stückchen Land
zu verkaufen, oder gegen ein anderes zu vertauſchen.

Abg. Dr. Heiſig (Ctr.) Die Spekulation wird durch den Ent
wurf nicht ausgeſchaltet. Gleichwohl werden wir dem Geſetz im
Jntereſſe der Stadt zuſtimmen.

Abg. Glatzel (nl.): Es iſt zu ſpät, jetzt noch Detailfragen zu
erörtern, es iſt dies auch zur Genüge geſchehen. Die Materie iſt
ſo klar, daß man den Widerſpruch nicht verſteht. Nach weiteren
zuſtimenden Erklärungen der Abgg. Lotichius (nI.), Jrmer (konſ.),
Wallbrecht (nl.) und Ehlers (frſ. Vgg.) ſchließt die allgemeine
Erörterung, S 1 wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen,
ebenſo die Ausführungsbeſtimmungen enthaltenden S 2--11.

Der Reſt des Geſetzes wurde faſt durchweg nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Vorausleiſtungen beim
Wegebau, Antrag Bockelberg, innere Koloniſation, Maßregeln zur
Bekämpfung der Trunkſucht uſw. (Schluß 5 Uhr.),

Ausland
Frankreich.

Der neue franzöſiſche Juſtiz miniſter und der Fall
Humbert.

Herr Vallé, der neue franzöſiſche Juſtizminiſter, hat die Demiſſion
des Generalprokurators Bulot als bevorſtehend bezeichnet. Der Grund
der Demiſſion ſollte in Bulots Verhalten in der Affäre Humbert zu
ſuchen ſein. Jetzt erfährt der Miniſter von radikaler Seite wegen der
erwähnten Aeußerung allerlei Angriffe: Erſtens, weil es ein Nationaliſt
war, welchem Herr Vallé ſeine Abſichten bekannt gab, und zweitens,
weil durch die Ankündigung der Bulotſchen Demiſſion der Entſcheidung
des Miniſterraths vorgegriffen würde. Drittens hätte Bulot, welcher
als Gehilfe des Kaſſationshof- Prokurators Bertrand im Staatsgerichts-
prozeſſe Déroulède und Genoſſen ſich um die Republik verdient gemacht
habe, mehr Rückſicht verdient.

Rußland.
Die große Freundſchaft.

Das „Journal de St. Peétersbourg“ bringt einen längeren Artikel
über das neue franzöſiſche Miniſterium, der mit folgenden Worten
ſchließt: „Die innere Politik Frankreichs wird alſo den Weg verfſolgen,
welcher durch das Ergebniß der großen Volksabſtimmung beſtimmt iſt.
Was die auswärtige Politik anlangt, ſo wird dieſe in Folge der Bei
behaltung Delcaſſes im gegenwärtigen Kabinet ihre Beſtändigkeit be
wahren. Die angeſehene Stellung dieſes Staatsmannes, das Anſehen,
welches er ſich durch ſeinen weiten politiſchen Blick erworben hat, ſind
ein ſicheres Unterpfand dafür, daß die auswärtigen Beziehungen Frank-
reichs von einer feſten Hand geleitet ſein und daß die Grundſätze, auf
denen die franzöſiſche Politik beruht, nicht geändert werden.

Beſuch des Fürſten von Bulgarien
Das „Journal de St. Pötersbourg“ ſchreibt ferner Der Fürſt

von Bulgarien trifft am Dienstag in Peterhof ein, wo er Gaſt des
Kaiſers ſein wird. Bei den früheren Beſuchen, welche Fürſt Ferdinand
dem kaiſerlichen Hofe abgeſtattet hat, war er Gegenſtand der herzlichſten
Aufnahme. Man ſchätzt in Rußland in hohem Maße die beharrlichen
Bemühungen des Fürſten, die engen Bande, welche Bulgarien mit dem
ruſſiſchen Volke verknüpfen, aufrecht zu erhalten und noch inniger zu
geſtalten. Dieſe Bande ſind beſiegelt durch die ganze große hiſtoriſche Ver
gangenheit und durch die Gemeinſamkeit der Raſſe und der Religion.
Auch diesmal wird Fürſt Ferdinand in der Lage ſein, die Fortdauer
der Gefühle ſeſtzuſtellen, welche ſeine Perſon in Rußland einflößt, und
ebenſo derjenigen von welchen das ruſſiſche Volk gegenüber dem
bulgariſchen beſeelt iſt, für deſſen Weiterentwickelung auf dem Wege
des Glückes und Wohlſtandes es die lebhafteſten Wünſche hegt.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt Dienstag Mittag in Peterhof
eingetroffen, wo er vom Großfürſten Wladimir, dem Grafen Lamsdorff,
dem Miniſter des Kaiſerlichen Hofes Baron Fredericks und dem
türkiſchen Botſchafter Hußin Paſcha empfangen wurde. Der Fürſt,
welcher bulgariſche Uniform mit dem Bande des Andreasordens trug,
chritt mit dem Großfürſten die Front der Ehrenwache ab und begab
ch ſodann mit demſelben im Wagen nach der Villa des Kaiſers

„Alexandria“. Dort fand der Empfang des Fürſten durch den Kaiſer
und die Kaiſerin ſtatt.

Zeitung scenfur.
Dem „Regierungsboten“ zufolge erhielt der „Graſhdanin“, das

Blatt des Fürſten Meſchtſcherski, eine ernſte Verwarnung wegen ver
ſchiedener in dem Blatte enthalt ener ſcharfer Urtheile über hohe Re

gierungsbeamte. Kretreta.
Ermord ung von Muhamedanern.

Die „Times“ melden aus Caneag, daß unter den Muhamedanern
der Jnſel große Aufregung herrſche wegen der Ermordung vier
muhamedaniſcher Schiffer, welche an der Küſte bei Sphakia von im
Hinterhalt liegenden Chriſten erſchoſſen wurden.

Ein Jnterview mit dem Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Dr. Röſicke.

(Wir bemerken im Voraus, daß ſich unſere Meinung nicht mit
all dem Folgenden identifizirt; wir wollen aber nicht verfehlen, die
Unterredung zur Kenntniß zu Mere

Ein Mitarbeiter unſeres Vlattes, der in dieſen Tagen in Berlin
weilte, um ſich an den erſten Stellen über die Ausſichten der zur Zeit
dem Reichstage vorliegenden wirthſchaftspolitiſchen Geſetzentwürfe zu
erkundigen, hat bei dieſer Gelegenheit auch einen der Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Herrn Dr. Röſicke, geſprochen, um von ihm
Aufſchluß über verſchiedene Fragen zu erhalten, die zur Zeit die öffent
liche Meinung in hervorragendem Maße beſchäftigen. Ueber den Ver
Bry der Unterredung liefert uns unſer Mitarbeiter nachſtehenden

ericht
Nach mehreren vergeblichen Verſuchen hatte ich heute,

Sonnabend, Vormittag den Erſolg, den Vorſitzenden des
Bundes der Landwirthe, Herrn Dr. Röſicke, zu ſprechen. Die
Karte, die mich als Mitarbeiter der „Halleſcheu Zeitung“
legitimirte, eröffnete mir den Zutritt zu dem Arbeitszimmer eines der,
wie die freiſinnige Preſſe zu „ſagen“ beliebt, „Allgewaltigen“ des
Bundes. Das im zweiten Stock des Bundeshauſes gelegene geräumige
Arbeitszimmer, das an Einfachheit der Ausſtattung nichts zu wünſchen
übrig läßt, verrieth auf den erſten Blick, daß hier gearbeitet wird, daß
hier die Fäden der landwirthſchaftlichen Organiſation im Deutſchen
Reiche zuſammenlaufen und daß ſozuſagen ein Druck auf den Knopf
genügt, um die über das ganze Reich vertheilten Arbeitskräfte des
Bundes der Landwirthe im gegebenen Moment ans Werk zu rufen
und ihnen die Richtſchnur für ihr Wirken zu geben. Noch während
des Eintritts in das Zimmer kamen und gingen Boten mit Depeſchen,
Briefen, Mittheilungen, Anmeldungen uſw., und es bedurfte erſt einer
nachdrücklichen Weiſung an den im Nebenzimmer weilenden Sekretär,
um eine Unterredung ohne Störung zu ermöglichen. Dr. Röſicke, ein
im beſten Mannesalter ſtehender Mann, der in ſeinen Bewegungen
Arbeitsluſt und Arbeitskraft verräth, und dem man bei den erſten
Worten ſchon anmerkt, daß er nicht nur ſeinen Kohl in Görsdorf
zu bauen verſteht, ſondern auch auf dem Poarkett der
Politik und Diplomatie bewandert iſt, empfing mich mit der Bemerkung,
daß er mit großem Jntereſſe in neuerer Zeit die Artikel der „Halleſchen
Zeitung“ über den Gang der zollpolitiſchen Arbeiten im Reichstage ge
leſen habe und deshalb bereit ſei, ſo weit als möglich Auskunft zu geben.
Auf meine Frage, welchen Ausgang die zollpolitiſchen Arbeiten des
Reichstages nehmen dürften, insbeſondere ob es gelingen werde, einen
brauchbaren Zolltarif zum Abſchluß zu bringen, erwiderte Dr. Röſicke:
Der Ausgang der gegenwärtigen zollpolitiſchen Kämpfe kann im gegen
wärtigen Augenblick von keinem Menſchen vorausgeſagt werden, wenn
man nicht ins Blaue hinein prophezeien will.

Jch: Jm Lande nimmt man allgemein an, daß nach der Rede des
Grafen Bülow im preußiſchen Abgeordnetenhauſe jede Ausſicht auf das
Zuſtandekommen eines brauchbaren Zolltarifs geſchwunden ſei.

Dr. Röſicke: Jch theile dieſe Auffaſſung einſtweilen nicht. Selbſt
verſtändlich iſt derZolltarif in dem Augenblick geſcheitert, in dem die Regierung

auf eine Höhe der Mindeſtzölle für Getreide nicht eingeht. Jch kann
mich aber nicht dazu verſtehen, beim Reichskanzler Grafen Bülow jene
ſtaatsmänniſche Auffaſſung auszuſchließen, die in der ſchroffen Brüs-
kirung der zollpolitiſchen Mehrheit des preußiſchen Landtags ein Ab-
weichen vom richtigen Wege erblickt und zur Wahrung der ſtaatlichenund Reichsintereſſen einen anderen Weg für richtiger dal als den im

Abgeordnetenhauſe gewählten.
Jch: Welches wäre dieſer andere Weg, den Graf Bülow einzu

ſchlagen hätte
Dr. Röſicke: Eine Reviſion ſeiner zollpolitiſchen Vorlagen im
Sinne der großen Mehrheit des Reichstages und der Landtage der
Einzelſtaaten.

Jch: Graf Bülow ſagt aber, der dem Reichstage vorgelegte Ent
wurf beruhe auf einem Kompromiß zwiſchen den Bundesſtaagten, an
dem nicht gerüttelt werden dürfe

Dr. Röſicke: Das ſcheinen mir Worte ohne Jnhalt. Jch gebe
zu, daß auch im Bundesrath gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten auf-
getreten ſein mögen und daß der dem Reichstage vorliegende Entwurf
gewiſſermaßen den Mittelweg zwiſchen verſchiedene Anſchauungen bildet.
Das wird aber mehr oder weniger bei jedem Geſetzentwurf der Fall
ſein, den die verbündeten Regierungen dem Reichstage vorlegen. Jeder
Geſetzentwurf könnte demzufolge als Kompromißentwurf der verbündeten
Regierungen ausgegeben werden. Wenn dieſe Methode zur Gewohn
heit werden ſollte, ſo hieße das, den Reichstag ausſchalten er hätte
dann immer nur Ja oder Nein zu ſagen. Jm vorliegenden Falle hat
übrigens ſchon die Regierung eines Bundesſtaates erklärt, daß ſie bereit
ſei, den Forderungen der Landwirthſchaft weiter entgegenzukommen.
Es iſt ſonach eine Pflicht der Regierungen und Graf. Bülow kann
ich als verfaſſungstreuer Mann dieſer Pflicht nicht entziehen ihren
ntwurf einer Reviſion zu unterziehen. Dieſe Reviſion iſt um ſo noth

wendiger, als die Regierung inzwiſchen eingeſehen haben muß, daß ihre
bisherige Haltung weder von der Mehrheit des Reichstages noch von
der Mehrheit der Bundesparlamente gebilligt wird.

Jch: Nun hört man aber häufig die Anſicht, der Bund ſchädige
die Landwirthſchaft, wenn er das zur Zeit Erreichbare nicht annimmt.

Dr. Röſicke: Was iſt erreichbar Dieſer Begriff iſt relativ,
und Graf Bülow wird ihn kaum definiren können. Dem Kurzſichtigen
und Aengſtlichen liegt das Erreichbare ſehr nahe. Für den weitſichtigen
Kuh der da weiß, was er will und die Vexhältniſſe und ſeine

aft richtig abſchätzt, liegt das Erreichbare als Ziel weit hinaus. Mit
den Worten „erreichbar oder unerreichbar“ iſt in der Politik daher
nicht viel zu machen. So lange man nicht der Landwirthſchaft den
Mindeſtſchutz bietet, deſſen ſie im Kampfe ums Daſein bedarf, ſo lange
hat es keinen Zweck, von Erreichbarem zu reden. Was nützt dem Land
mann das Erreichbare, wenn dieſes für ihn keinen Werth hat, wenn es
ſeine jetzige Lage verſchlechtert

Jch: Jm Lande iſt man allgemein geneigt, für die heutige Haltung
der Regierung nicht den Grafen Bülow, ſondern eine höhere Stelle
verantwortlich zu machen.

Dr. Röſicke: Jch muß es ſtrikte ablehnen, auf ſolche Unter
ſcheidungen einzugehen. Für uns iſt die einzig verant-
wortliche Stelle im Reich der Reichskanzler
und in Preußen das preußiſche Staatsminiſterium.
Einſtweilen hoffe ich, daß die Leitung der Geſchäfte in den Händen
von Männern liegt, die ſich ihrer verfaſſungsmäßigen Verantwortung
bewußt ſind und nach dieſer Auffaſſung und Ueberzeugung ihr Vor

einrichten, anderenfalls wären ſie nicht befähigt, in einem

n
erfaſſungsſtaate die leitende Stelle einzu
ehmen.

Jch: Es liegen aber doch kaiſerliche Ausſprüche vor, die dieverantwortlichen Ctegen nur als Vollſtrecker eines höheren Willens

erſcheinen laſſen könnten.
Dr. Röſicke: Jch halte es nicht für richtig, Aeußerungen des

Kaiſers, die bei einer unverbindlichen Privatunterhaltung gefallen ſein

re



e

ögen, in die Oeffentlichkeit zu bringen und politiſch zu verwerthen,
chon aus dem Grunde nicht, weil ſolche weitergetragenen Aeußerungen

von Demjenigen, der die Jndiskretion begeht, zumeiſt auch eine
bjektive Färbung erhalten. Sie ſind nie authentiſch.Lhſells halte ich den Verſuch, mit gelegentlichen Ausſprüchen des

Kaiſers politiſche Zwecke erreichen zu wollen, in höchſtem
Maße für verwerflich. Wir werden uns durch dieſe
Methode, mit der man die öffentliche Meinung
und die geſetzgebenden Körperſchaften zu beeinfluſſen verſucht, nicht von
dem verfaſſungsmäßigen Boden abdrängen laſſen. Wenn Vertreter der
linken Seite der Parlamente dies heute thun, ſo habe ich kein Ver
ſtändniß dafür, denn gerade ſie ſind es ja geweſen, die die rein objektive
Behandlung unſerer verfaſſungsmäßigen Einrichtungen früher ſtets mit
Energie betont haben.J Wenn nun aber die Regierung ſich auch fernerhin auf ihr

zollpolitjſches Maß verſteigt und ſomit die große Aktion ſcheitert, wird
die Landwirthſchaft dann nicht Nachtheile haben

Dr. Röſicke: Schon nach verhältnißmäßig kurzer Zeit wird die
Regierung einſehen, daß ſie mit ihrer W Rückſichtnahme auf das
Ausland nicht weiter kommt. Amerika, England, kurz alle Staaten
ſchreiten weiter auf dem Wege nationaler Wirthſchaftspolitik. Deutſch
land kommt ins Hintertreffen, wenn es ſeine Wirthſchaftspolitik auf das
Ausland und nicht auf die eigenen Bedürfniſſe im Lande aufbaut.
Wenn die Regierung in dieſem Jahre die Nothwendigkeit des Ent
gegenkommens den Forderungen der Landwirthſchaft gegenüber nicht
anerkennt, ſo daß der jetzige wirthſchaftspolitiſche Zuſtand zunächſt beſtehen
bleibt, ſo werden ſie die Verhältniſſe ſelbſt in den nächſten Jahren
dahin drängen.

Jch: Wie nun aber, wenn die Regierung beim Scheitern der
zollpolitiſchen Vorlage Handelsverträge auf der Grundlage ihres Ent
wurfs aufbaut

Dr. Röſicke.: Dann wird die Regierung es ſich ſelbſt zuſchreiben
müſſen, wenn der Reichstag ſie desavouirt und die Handelsverträge
ablehnt. Die Landwirthſchaft jedenfalls kann die ungünſtigen wirthſchafts
politiſchen Verhältniſſe in der Uebergangszeit ohne Zolltarif länger
aushalten wie die Jnduſtrie. Wollte die Regierung es ſo zu einem
offenen Konflikt mit den Parteien bringen, auf deren Unterſtützung ſie
in wichtigſten Dingen angewieſen iſt, ſo wird ſie vor den nachtheiligen
'Folgen, die dies für Staat und Reich hat, bald ſelbſt erſchrecken.

Jn dieſem Augenblick wurde dem Abg. Dr. Röſicke ein Bericht
über die geſtrige Sitzung der Zuckerſteuerkommiſſion vorgelegt, die be
kanntlich unter der Vorausſetzung einer weſentlichen Abänderung des
Zuckerſteuergeſetzes die Konvention angenommen hat. „Es iſt merk
würdig“, ſo fuhr Dr. Röſicke halb zu ſich ſelbſt ſprechend fort, „daß die
Nationalliberalen die Zuckerkonvention angenommen haben, obwohl
dieſe Herren ſo viele Wahlkreiſe vertreten, die an einem lohnenden
Zuckerrübenbau und an der Zukerinduſtrie ſtark betheiligt ſind.“

Jch: Sonſt üben die Herren wenigſtens die Vorſicht, einen Theil
für, einen Theil gegen die Vorlage ſtimmen zu laſſen, um ſich zu
neutraliſiren und jeden Vorwurf zurückweiſen zu können.

Dr. Röſicke: Die Verantwortung dürfte den Herren in dieſem
Falle wohl ſchwer werden, denn ſehr bald wird ſich zeigen, daß unter
den Nachwirkungen der Konvention der deutſche Rübenbau zur Un-
möglichkeit wird, der Preis, der dann für den Zucker der herrſchende
wird, iſt der Weltmarktpreis.

Dieſer Preis beträgt zur Zeit etwa 6 Mk. pro Centner. Bei
einem ſolchen Preiſe kommen etwa 50 Pſg. pro Centner Rüben heraus
loko Fabrik, alſo 40--45 Pfg. im Durchſchnitt netto. Dafür
kann aber kein Menſch Rüben bauen. Nehmen wir die
Konvention an, dann tritt dieſer niedrige Preis für den Rübenbau ein,
nehmen wir ſie nicht an, behalten wir die augenblicklichen Verhält
niſſe, dann wird ſich immer, ſelbſt wenn England die deutſche Zucker
einfuhr ausſperrt, ein höherer Verwerthungspreis im Jnlande finden.
Alſo auch in Bezug auf die Zuckerinduſtrie iſt der gegenwärtige Zu-
ſtand immer noch beſſer als derjenige, der eintritt, wenn die Vorlagen
der Regierung Geſetz werden.

Jn dieſem Augenblick erinnerte der eintretende Bote, daß die Zeit
zur Abfahrt nach Mannheim gekommen ſei. Ein kurzer Händedruck
und die Unterredung, die mir einen bemerkenswerthen Einblick in die

Verkſtatt des Bundes der Landwirthe gewährte, war vorüber.

Aus Nah und Fern.
Unfall bei dem Thorner Schießplatze. Jm weſtlichen Nach

bargelände des Artillerieſchießplatzes bei Thorn hat ſich ein ſchwerer
Unglücksfall zugetragen. Fünf junge Leute, Eigenthümer- und Beſitzers
ſöhne aus Dembienie (Kreis Jnowrazlaw), fanden einen verſchleppten
den Als ſie ſich an demſelben zu ſchaffen machten, explodirte er.

on den herumfliegenden Stücken wurde einer der Leute ſofort getödtet,
einer ſchwer, zwei leicht verletzt.

Abermals eine Zugentgleiſung. Der Montag Nachmittag gegen
1 Uhr von Köln abgefahrene Zug der Köln Bonner Kreisbahn iſt
unmittelbar vor der Station Walburg entgleiſt. Die Lokomotive ſowie
der Packwagen wühlten ſich ſeitwärts des Geleiſes ins Feld, wo die
Lokomotive umkippte. Das Fahrperſonal konnte ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Ein Handelsmann, der auf dem Hinterperron
eines Waggons ſtand, wurde herausgeſchleudert und ſchwer verletzt.
Mehrere andere Perſonen wurden leicht verletzt.

Granatſplitter im Reſtaurant. Während der Schießübungen
einer die Stadt Algier beherrſchenden Batterie fiel ein Granatſplitter
auf die Terraſſe eines am Meer gelegenen Reſtaurants. Unter den
Gäſten entſtand eine Panik. Drei Perſonen wurden verletzt.

Zum Kapitel Lehrermangel wird der „Schleſ. Vztg.“ geſchrieben
Gegenwärtig fehlen in Oberſchleſien nahezu an 300 Lehrer, um die
vorhandenen Stellen ordnungsmäßig beſetzen zu können.

Bei dem Brande der Viktoria-Street zu London, über den wir
ſchon berichteten, haben insgeſammt neun Perſonen den Tod ge
funden. Eines der ſieben aus dem brennenden Gebäude herab-
geſprungenen Mädchen blieb auf der Stelle dodt, und acht weitere
Mädchen fand man ſpäter verbrannt. Entſetzliche Scenen ſpielten
ſich ab. Das Feuer brach im zweiten Stock aus und ſperrte die
Mädchen im fünften Stock vollkommen ein. Die Feuerwehr brachte
wei Leitern heran, die aber beide zu kurz waren. Die Unglücklichen
rängten ſich oben mit verzweifeltem Geſchrei an die Fenſter, und

ſchließlich ſprangen die ſieben vor den Augen der machtloſen Feuer
Pferd der Volksmenge auf der Straße kopfüber hinab auf das

aſter.
Ein weiteres ſchweres Brandunglück wird aus Chicago ge

meldet. Dort brach in Lukes Hoſpital Feuer aus. Viele Patienten
ſprangen aus dem Fenſter. Neun Männer und eine Frau wurden
getödtet. Dreißig Perſonen wurden verletzt. Die Mehrzahl der
Patienten befand ſich wegen Trunkſucht in Behandlung. Als das
Feuer ausbrach, war eine Anzahl von Deliriumkranken an die
Betten feſtgeſchnallt.

Dampferunfall. Der Küſtentelegraph bei Ferrol meldet
die Vorüberfahrt eines engliſchen Dampfers, an deſſen Bord eine
Keſſelexploſion ſtattgefunden hatte, bei welcher einige Perſonen
getödtet oder verwundet wurden. Ein deutſcher Dampfer leiſtete
e Ehiflörüchigen Hilfe; der Name des Dampfers iſt nicht
ekannt.

Von den Ausbrechern aus der Moabiter Strafanſtalt zu Berlin,
den Sträflingen Ehmle und Kirſch, die, wie wir berichtet haben,
bei der (Meuterei in der Anſtalt ihre Flucht bewerkſtelligten, fehlt
noch jede Spur. Trotz eifrigſter Nachforſchungen hat die Kriminal
polizei noch nicht entdecken können, wohin ſie ſich vom Lehrter
Güterbahnhof aus, wo ihr Gefährte Block, wie gemeldet, wieder
gefaßt wurde, gewendet haben. Da ſie Berliner ſind, halten ſie
ſich vorausſichtlich in Berlin, wo es ihnen an guten Freunden nicht
fehlen wird, verborgen.

Kellnerſtreik in Mailand. Jn Mailand ſind die Kellner in eine
Lohnbewegung eingetreten, über die folgendes Telegramm Ge
naueres meldet: Der Mailänder Kellnerſtreik nimmt zu, nachdem
auch ein großer Theil des Hotelperſonals ſich dem Streik ange
ſchloſſen hat. In den paar offenen Lokalen ſpielt ſich ein geradezu
r Treiben ab. Jm „Spatenbräu“ wird das Publikum durch

n Wirth und ſeine zehn Kinder bedient, im Reſtaurant „Savini“
haben ſich Stanangäſte als bereitwillige Kellner organiürt, darunter

der Dichter Marco Praga und mehrere herborragende Schauſpieker,
Künſtler und Redakteure, alle in Hemdsärmeln. Die Café chan
tants bleiben zwar offen, aber ohne Wirthſchaftsbetrieb. Jm
feudalen Reſtaurant „Cova“ ſerviren Wirth und Kaſſirer und die
Dame des Hauſes kocht. Der anfangs amüſante Zuſtand nimmt
indeſſen eine immer peinlichere Geſtalt an.

Sport und Jagd.
Hoppegarten, 10. Juni. Der heutige große Renntag der

„Union“ war außergewöhnlich gut beſucht, leider ſetzte gerade während
der intereſſanteſten Rennen ein heftiger Regen ein. Das Kaiſer-
paar hatte ſich mit Sonderzug nach Hoppegarten begeben und traf
auf dem Rennplatz in offenem à la Daumont gefahrenen Wagen mit
Spitzenreitern ein, als eben das Maiden-Rennen beendet war. Die
Muſik ſpielte die Nationalhymne, auf dem Kaiſerpavillon ging die
Standarte hoch. Der Kaiſer, in der Uniform der Gardes
du Corps, und die Kaiſerin, die eine fliederfarbene Robe
trug, nahmen nach der Begrüßung durch den u
des Unionklubs unter der Glashalle des Pavillons Aufſtellung. Unter
den Augen des Kaiſerpaares ging ſodann das erſte Herrenreiten „Rauch
Memorial“ von ſtatten, das Lt. v. Goßler auf Lt. v. Prittwitz' „Alt
graf“ gewann zweiter wurde Lt. v. SchmidtPauli auf Lt. v. d. Kneſe
beck's „Golden Times“. Dann folgte das große Armee-Jagdrennen,
bei dem im ſtrömenden Regen 12 Pferde ſtarteten. Proponenten waren
General der Kav. Edler v. d. Planitz und Oberſt v. Koeller. Das Handicap
wurde überaus ſchneidig geritten. Vom Publikum ſehr ſympathiſch begrüßt,

ging Oberſtleutnant v. Heyden-Linden (13. Ulanen)
auf ſeinem eigenen Wallach „Eiger“ als Erſter durchs Ziel, als Zweiter
Lt. Frhr. v. Heimans (17. Ulanen) auf ſeinem Fuchswallach „Hortenſia
Blac“, als Dritter Lt. v. Zingler auf Hauptm. Engel's „Sainte Repa
rate“. Kothbeſpritzt, wie die Reiter waren, wurden ſie von den
Majeſtäten empfangen und erhielten die Ehrenpreiſe einen vergoldeten
Pokal, eine ſilberne Jardinière und eine ſilberne Schaale. Gleich darauf
verließ der Hof den Rennplatz. Den Silbernen Schild Sr. Maj. des
Kaiſers gewann dann noch die Stute „Hutſchachtel“ der Herren
v. LangPuchhof und v. Schmieder.

Prozeß Sanden.
Jm Prozeß Sanden und Genoſſen drehte ſich am elſten

Tage die Verhandlung zunächſt wieder um die Frage, ob der Buch
halter Bollmann als Sachverſtändiger vernommen werden ſoll und
worauf deſſen Sachkenntniß beruht. Nachdem die Herren Bollmann
und Richter ihre Sachkenntniß begründet und verſichert haben, daß
ſie ihre Berichte nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen angefertigt haben,
beſchließt der Gerichtshof, die Einwände der Vertheidiger gegen die
Sachverſtändigen- Qualität der Herren Richter und Vollmann als
unbegründet zu verwerfen. Nach einigen Zeugenvernehmungen
geht die Verhandlung zu den Grundſtücksſpekulationen über, die
Angeklagter Eduard Sanden und Angeklagter Puchmüller gemein-
ſchaftlich gemacht haben. Eduard Sanden ſteht bei dieſem Kapitel
unter der Anklage der Unkreue, Puchmüller der Beihilfe dazu. Die
beiden Angeklagten haben ſeit langen Jahren für gemeinſchaftliche
Rechnung große Bauterrains in Schöneberg, Charlottenburg und
Deutſch-Wilmersdorf aufgekauft, parzellirt und die Parxzellen zu
Baugwecken wieder verkauft. Die dazu erforderlichen BVetriebs-
kapitalien ließen ſie ſich aus der Kaſſe der Preußiſchen Hypotheken-
Aktienbank zahlen Doch ließen ſie ſich hierfür nicht bei der letzteren,
ſondern bei der Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und Hypotheken-
verkehr belaſten, welche ihrerſeits wieder von der Preußiſchen
Hypotheken Aktienbank entſprechende Belaſtung erfuhr.
Die Anklagebehörde glaubt, daß der Zweck dieſer Manipulation der
geweſen ſei, die buchmäßige Feſtſtellung zu unterdrücken, daß ſie die
Gelder ihrer eigenen Bank zu Privatſpekulationen in Anſpruch
nahmen. Angeklagter Ed. Sanden beſtreitet dies.

Telegramme.
Haag, 10. Juni. Die zweite Kammer nahm durch Akkla-

maltion das Abkommen mit Deutſchland an betreffend die Ver-
bindung der aſiatiſchen Kolonien durch ein von einer deutſch
gen Geſellſchaft herzuſtellendes und zu betreibendes

abel.
Paris, 11. Juni. „Malin“ veröffenklichte geſtern eine Unter-

redung mit Combes. Auf eine Bemerkung des Bericht
erſtatters, wonach der ſozialiſtiſche Deputirte Jaurès geäußert habe,
das neue Kabinet könne ganz gut vier Jahre dauern, habe Combes
erwidert: „Sie erſchrecken mich, ich ſoll vier Jahre Miniſter-
präſiden bleiben? Jch, deſſen letzte Worte zu Waldeck-
Rouſſeau waren „Sie ziehen ſich zurück, weil Sie müde ſind.
Sobald Sie ſich ausgeruht haben, vergeſſen Sie ja nicht, mir
ein d zu geben.“ Combes fuhr fort: Jch werde aber
gewiß nichts thun, um in Kurzem wieder zu gehen. Das wäre
Verrath ich habe ein Programm, das ich mit allem Eifer ver
theidigen werde.

Antwerpen, 10. Juni. (Wollauktion.) Angebot:
2002 Ballen Montevideo, 107 Buenos Aires, 85 Rio Grande,
29 Punta Arenas, 11 Auſtralier. Verkauft: 1152 Ballen
Montevideo, 58 Buenos Aires, 85 Rio Grande, 29 Punta
Arenas, ein Ballen Auſtralier. Preiſe 5--10 Centimes höher.

Waſhington 10. Juni. Nach dem Bericht des Acker-
bau- Bureaus beträgt der Durchſchnittsſtand von Winter-
weizen 6,1 Proz., Frühjahrsweizen 95,4, Winterroggen 88,1,

afer 90,6, Gerſte 93,6. Die angebaute Fläche beträgt vondeſhſaher wegen 18 635 000, Hafer 28656 000, Roggen

J 978 000 Acker. Der Statiſtiker der NewYorker Vörſe,
Brown, ſchätzt das Ernteergebniß von Winterweizen auf
349 629 000, von Frühjahrsweizen auf 314 931 000, von Hafer
auf 899 798 000 Buſhels.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Scewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

6 Donnerstag, 12. Juni Sommerlich warm, ſchön, ſtrichweiſe
ewitter.

Freitag, 13. Juni Warm, wolkig, meiſt Sonnenſchein, vielfach
Regen und Gewitter.

m

Waſſerſtände.

bedeutet über, unker Null. an u
Saale.

Halle 10. Juni 1,85 11. Juni 1,851
Trotha 1,90 1,92 (0,02*Alsleben 9. Juni 1,56 10. Juvi 1,68 0,12
Bernburg 1,22 n 1,33 0,11*Calbe, Obp. 1,54 1,56 0,02do. Untp. 0,70 0,84 0,14Unſtrut.

Straußſurt 19. Juni 1,50 10. Juni 1,45 0,05
Moldau.

Budweis 8. Juni 0,20 9. Juni 0,26 0,06
Prag n 0,13 0,02 0,11Havel.

*Brandenburg 9. Juni 10. Juni
Oberpegel 2,04 2,05 0,01Unterpegel 1,54 1,53 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,54 1,50 0,04Unterpegel 1,22 4 1,16 0,06)*Havelberg 2 2,16 2,161

Pardubitz 8. Juni 0,22 9. Juni 0,28 0,06Melnik 0,05 v 0,05 0,10Leitmeritz 4 0,02 0,08 0,10Außig sDresden 9. Juni 1,07 10. Juni 1,17 0,10
Torgau v 1,04 0,98 0,06Wittenberg 1,84 v 1,78 0,06Roßlau 1,20 1,13 0,071*Barby 4 1,48 1,46 0,02Magdeburg u 1,36 1,34 0,02*Tangermünde 2,06 2,00 0,03*Wittenberge 1,80 v 1,80 7Lenzen 1,91 1,88 0,03Dömitz 4 1,26 1,20 0,06*Lauenburg 1,39 1,37 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Waſſerwärme der Saale am 11. Juni, mitgetheilt vom „Flora
Bad“: 133 9 R.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Juni 1902.

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtand an koursſfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 berechnet A. 1 080 490 000 Zun. 8554 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 30 018 000 Zun. 292 000
3. do. an Noten anderer Banken 7 945 000 Abn. 3370000
4. do. an Wechſeln T702 010 000 Abn. 25 570 000
5. do. an Lombardforderungen 64 989 000 Abn. 6005 000

e

6. do. an Effekten 14 371 000 Zun. 4 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 80 339 000 Zun. 4 459 000
Paſſiva.

8. das Grundkapital C 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds u 44 639 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1148 190 000 Abn. 33 489 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12. die ſonſtigen Paſſiven

617 959 000 Zun. 11 267 000
19 374 000 Zun. 586 000

Tages „Marktberichte.

BVerlin, 10. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
166.25 Roggen, guter märk. 149.00 150.50 ab Bahn, Septbr.
138.00-- 137.75 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 135.00 bis
139.00 ſchwere 140. 00 146. 00 ruſſ. 131.00 135.00
Hafer, märk., mecklenburg. und pomm. feiner 175.00 181.00
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 167.00
bis 174.00 gering 161.00--166. 00 Mais, amerikan. mixed
137.00 138. 50 runder 117.00 bis 124.00 Erbſen, inländ.
und ruſſ. Futterwaare 175.00 181.00 Weizenmehl 00 21.75
bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 19.00-20.30 Weizen-
kleie, grobe 9.80 bis 10.20 feine 9.60--9.80 Roggenkleie
10.00-- 10.40 Mittagsbörſe Weizen Juli 166.25--165.75
bis 166.25 September 159.00 159.25 Oktober 158.75 bis
159.00 Roggen Juli 145.50 145. 25- 145.75 September
137.50 137. 25 137.75 Oktober 137.30 Dezember 137.00
Mark. Hafer märk., mecklenb. und pomm. feiner 174.00 183.00
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 166.00
bis 173.00 gering 160.00--165. 00 Juli 159.25 159. 00

Septbr. 139.25 139.00 Mais, amerikan. mixed 136.50 137.00
Mark, runder 118.00 bis 123.00 Weizenmehl 00 21.75 bis
24.25 Roggenmehl 0 und 1 18.90 bis 20.20 Rüböl
Juni 54.00 Br., Oktober 52.60 52. 80 52. 60 Dezbr. 52.50
Mark Br. Spiritus 34.20 Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich) Weizen Juli 166.25 September 159.25 Oktober
159.00 Dezember 158.25 Roggen Juli 145.50 Septbr.
137.50 Oktober 137.25 Dezbr. 137.00 Hafer Juli
159.00 September 139.00 Mais Juli 115.25 September
116.00 Mehl Juli 19.05 Septbr. 18.35 Rüböl loco
54.20 Juni 54.00 Oktober 52.60 Dezember 52.50 W.

Magdeburg, 10. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 10. Juni. (Getreide und Futtermittel.)
Weizen: Tendenz flau. Jnländiſcher 163--167 je nach Lage
der Station, ausländ. 169 172 Roggen: Tendenz matt.
Jnländiſcher 146 150 je nach Lage der Station, ausländiſcher
147 150 A. Hafer: Tendenz flau. Jnländiſcher 156 bis
163 je nach Lage der Station, ausländiſcher Gerſte:
Brauwaare nominell, 145--165 Futterwaare ruhig, 132 136
Erbſen: Viktoria 190--210 kleine gelbe 180200 grüne
190--210 Mais: Tendenz flau, Mixed 133 135 Rund
mais 116 119

Viehmärkte.

Hamburg, 10. Juni. (Bericht der Notirungs-
Komm eiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchan ze“ waren angetrieben 1474 Stück dieſelben vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Hannover 1178 Stück, Mecklenburg 215 Stück,
Schleswig-Holſtein 81 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Ig Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—95 I. Qual. 78--83

I. Qual. 71 76 III. Qual. 6269 Geringſte Sorte
53--58 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war lebhaft.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 10. Juni. Weizen matter, holſtein. loco 172 176.
Hard Winter Nr. 2 135. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, eif. Ham-
burg 112, loco mectlenburgiſcher 158 165. Mais ruhig,
135,00, runder 99. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 10. Juni. Weizen per Mai Juni 9,49 Gd., 9,50 Br.,
per Herbſt 8,23 Gd., 8,24 Br., Roggen per MaiJuni 7,70 Gd., 7,75
Br., per Herbſt 7,03 Gd., 7,04 Br. Mais per Mai-Juni 5,36 Gd.,
5,38 Br. Hafer per MaiJuni 7,34 Gd., 7,35 Br., per Herbſt 6,16
Gd., 6,17 Br.

Peſt, 10. Juni. Weizen loco höher, do. per Juni Gd.,
Br., do. per Oktober 7,96 Gd., 7,97 Br. Roggen per Oktober

6,64 Gd., 6,66 Br., Hafer per Oktober 5,79 Gd., 5,80 Br. Mais per
Juli 5,11 Gd., 5,12 Br., per Auguſt 5,18 Gd., 5,19 Br.

Amſterdam, 10. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

London, 10. Juni. An der Küſte 10 Weizenladungen angebotenen.
Antwerpen, 10. Juni. Weizen weichend, Roggen feſt, Hafer

feſt, Gerſte feſt.
Paris, 10. Juni. (Anfangsberirht.) Weizen flan, per Juni

22,55, per Juli 22,45, per Juli-Auguſt 22,15, per September-Dezemb.
20,75. Roggen ruhig, per Juni 14,90, per September-Dez. 14,75.

Paris, 10. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juni 22,40,
per Juli 22,55, per Juli-Auguſt 22,10, per Sept. Dezember 20,70.
Roggen ruhig, per Juni 14,90, per Sept.-Dez. 14,75.

New-York, 10. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 79 per Juli 77* per Auguſt per September 75 per
Dezember 77. Mais per Juli 678, per September 633, per
Dezember 497/4. Mehl 2,95. Getreidefracht 1

Chicago, 10. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 71X, per
September 69 Mais per Juli 62
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Zucker.
Hamburg, 10. Juni. ESchlußbericht.) r x

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Juni 6,832, per Auguſt 6,52x, per Oktober 6,82X, per
Dezember 6,97x, per März 7,20, per Mai 7,35. Ruhig.

London, 10. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 7& nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 b d. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Juni 28,50, September 29,25, Dezember 30,00, März 30,75.
Tendenz Schleppend.

Hamburg, 10. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Juni 29,00 G., September 29,75 G., Dezember
30,50 G., März 31,25 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 10. Juni. JavaKaffee good ordinary 32.
Havre, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

unverändert bis 5 Points Hauſſe. Zufuhren in Rio 19 000 Sack, in
13 000 Sack für zwei Tage.

Havre 10. Juni. (Schlußbericht.) Good average Santos
Juni 34,75, Juli 35,00, September 35,50, Dezember 36,25, März
37,00. Tendenz Ruhig.

Petroleum
e 10. Juni. Petroleum ruhig. Standard white loco

r.

Antwerpen, 10. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Juni 18 Br., do. per Juli 184
Br., do. per AuguſtSeptember 181 Br. Tendenz Feſt.

NewYork, 10. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 7,40 do. in Philadelphia 7,35, do. (in Refined
Caſes) 8,50 do. Credit Balances at Oil City 1,20.

Spiritus.
Nordhanſen, 9. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105-- 106 Ltr.) 54,00--56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00 62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 10. Juni. Spiritus ſtill, Juni 12,50 Br., 12,00 G.,
Juni-Juli 12,50 Br., 12,00 G., Juli-Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.,
AuguſtSeptember 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 10. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, Juni
30,75, Juli 31,00, Juli-Auguſt 31,00, September Dezember 32,00.

Paris, 10. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ſchwach, Juni 30,25,
Juli 30,75, Juli-Auguſt 30,75, September Dezember 31,75.

J Valſenſed re
Magdeburg, 10. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen b 18,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 10. Juni. Rüböl loco 58,50, Oktober 56,00.
Hamburg, 10. Juni. Rüböl ruhig, loco 55,50.
Hamburg, 9. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 508/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 52 Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 51512 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.New-York, o. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,70, do. Rohe und Brothers 10,90.

Paris, 10. Juni. (Schluß-Bericht.) Rüböl träge, Juni 63,00,
Juli 63,00, Juli-Auguſt 62,50, Sept. Dezbr. 62,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 10. Juni. Kartoffelſtärke 15,75 Mk., Kartoffelmehl

15,75 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 9. Juni. Kartoffelſtärke 159 16 Mk., Lieferung

Juli Auguſt h Mk., Kartoffelmehl, prompt 152 16 Mk.,
Lieferung JuliAuguſt 152 16 Mk., Superior-Stärke 16* 16 Mk.,
SuperiorMehl 16 16 Mk. per 100 s

Magdeburg, 10. Juni. Eßkartoffe
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 10. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,80-—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 9. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 65--70 Pfg.,
kleine 35——55 Pfg., Seezungen, große 80-95 Pfg., kleine 60 bis
75 Pfg., däniſche 65--75 Pfg., Kleiße, große 50--60 Pfg., kleine
35—-40 Pfg., Rothzungen 20—30 Pfg., Schollen, große 55--70 Pfg.,
mittel 55--70 Pfg., kleine 5--10 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 15--25 Pfg., mittel 10--15 Pfg., kleine 6—-7
Pfg., Cabliau, große 5--7 Pfg., kleine 5--7 Pfg., Seehechte 10--15

Lengfiſch 3--5 Pfg., Blaufiſch 4--6 Pfg., Knurrhähne 5 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6-—8 Pfg., Elblachs 170--180 Pfg.,
Lachs, rothfl., 165--170 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

110 165 Pfg., Zander 5d 70 Pfg., Flußhechte 40—50 Pfg., SPf n 20 25 e c di veneeeichende 226 Pa. e
Stroh. Hen.

Magdeburg, 10. Juni. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm
ſtroh 5,50 6,00 Mk., Heu 8,00-9,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 10. Juni. Baumwolle Stetig. Upland middling

loco 48i7/5 Pfg.
Antwerpen, 10. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B September

4,72 bez., März 4,82 Verkäufer. t
Havre, 9. Juni. 3 Uhr. Wolke Juni 142,50, Dezember

145,50. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 10. Juni. (SchlußBericht.) Baum wolkle. Um

ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Juni 4 n er Okt.Nov. 425/6 Käuferpreis,

Juni-Juli 456 Verk.-Preis,“ Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
JuliAuguſt 4 Käuferpreis, Dez. Jan. 4226 Käuferpreis,

Aug. Sept. 4*764 Verk.Preis,/ Jan. Febr. 42 Käuferpreis.
Sept.Okt. 4 Verk.-Preis,

Metalle.
Amſterdam, 10. Juni. Bancazinn 791
London, 10. Juni. Silber 23 Lſtrl., ChiliKupfer 541/,Lſtrl.,

per 3 Monate 54/, Lſtrl., Blei ſpan. 11/6 Lſtrl., engl. 11/, Lſtrl.
Zinn 130, Lſtrl., Zink 18/, Lſtrl.

Glasgow, 10. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. 4 d. Warrants Middlesborough 49 sh. 8 d.

Düngemittel.
Hamburg, 9, Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,02.

Rio de Janeiro, 9. Juni. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Allgemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Beuthner; für den
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Gür die Jnſergte verantwortlich: Qtto Vrakel, Halle a. S. Mit 1 Veilage.
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